
Was kommt noch 
auf uns zu?
Von wegen Durchstarten nach der Coro-
na-Pandemie. Aktuell liegt die Produk-
tion der Metall- und Elektro-Industrie 
(M+E) immer noch um 16 Prozent un-
ter dem Vorkrisen-Niveau von 2018. 
Und leider spricht sogar vieles für wirt-
schaftliches Long-Covid: Putins Angriff 
auf die Ukraine und die neuen Corona-
Lockdowns in China treffen die Welt-
wirtschaft – und gerade auch unseren 
Industriezweig. M+E erwirtschaftet 
schließlich fast 60 Prozent des Um-
satzes im Ausland. Und wenn jetzt auch 
noch ein Stopp für russisches Gas käme: 
Das würde die wirtschaftlichen Verwer-
fungen erheblich weiter steigern. 

Verglichen mit der Produktion blieb die 
M+E-Beschäftigung fast stabil. Rund  
3,88 Millionen Mitarbeiter hat Deutsch-
lands größter Industriezweig derzeit. Das 
sind rund 170.000 weniger als vorher. 
Aber das unterstreicht: Die M+E-Betriebe 
tun nach wie vor alles, um ihre Beleg-
schaften zu halten – auch wenn das leich-
ter gesagt ist als getan. Denn die Erträge 
der Unternehmen stehen unter zuneh-
mendem Druck. Obendrein muss weiter 
investiert werden, in die Mega-Aufgaben 
Strukturwandel und Digitalisierung. 

Was vor allem Mut macht beim Blick 
Richtung Zukunft: Gemeinsam können 
die M+E-Betriebe und ihre Mitarbeiter 
große Herausforderungen stemmen. Das 
haben sie immer wieder bewiesen.

Wie sich die M+E-Industrie aktuell ent-
wickelt – mehr in dieser Ausgabe.
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Herr Dr. Wolf, die Auftragsbücher sind 
voll. Sind rosige Zeiten angebrochen?

Schön wär’s. Richtig ist, dass die Unter-
nehmen Aufträge bekommen. Das ist ein 
ermutigendes Zeichen, denn es beweist, 
dass die Produktpalette stimmt. Aber in 
vielen Fällen können sie die Aufträge gar 
nicht abarbeiten, weil die notwendigen 
Vorprodukte und Rohstoffe nicht da sind. 
Und wenn sie doch welche bekommen, 
dann sind sie oft so teuer, dass an den Auf-
trägen nichts mehr verdient würde – und 
damit ist auch keinem geholfen. Der rus-
sische Angriffskrieg hat die vorher schon 
angespannte Situation noch mal ver-

schärft. Aber ich bin Optimist und glaube 
daran, dass sich auch das wieder bessert. 
Nur sicher nicht so schnell.

Unter den steigenden Preisen leiden 
aber nicht nur die Unternehmen, son-
dern auch die Beschäftigten …

Ja, die steigenden Preise sind für Beschäf-
tigte und Unternehmen ein Problem. Aber: 
Dagegen etwas zu tun ist Aufgabe der Eu-
ropäischen Zentralbank. In den vergange-
nen Jahren fand die EZB es wichtiger, die 
verschuldeten Länder der Euro-Zone mit 
billigem Geld zu versorgen. Und wenn Prei-
se aufgrund politischer Entscheidungen 

steigen, wie derzeit insbesondere die Ener-
giepreise, kann auch nur die Politik gegen-
steuern.

Wie geht’s denn weiter?

Die Unsicherheiten und die Unterschiede, 
was die Lage der einzelnen Betriebe betrifft, 
sind aktuell größer denn je. Noch nie haben 
sich die Risiken so konzentriert wie derzeit. 
Und dabei müssen die Unternehmen noch 
die Kraft sammeln, um in den Strukturwan-
del zu investieren. Aber: In der M+E-Indus-
trie ziehen Unternehmen und Beschäftigte 
an einem Strang, und gemeinsam schaffen 
wir auch das.
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Dr. Stefan Wolf, 60, ist Präsident des 
Arbeit geber verbandes Gesamtmetall 
und Vorstandschef des schwäbischen 
Automobilzulieferers ElringKlinger.

Interview

„Die Unsicherheiten sind größer denn je“

Das große
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Weiter unter den Erwartungen
M+E-KONJUNKTUR

Deutschland kommt – anders als zum Jahresanfang noch erhofft – wirtschaftlich kaum noch vom Fleck. Für die Metall- und Elektro-Industrie (M+E) 
heißt das: Die leichte Erholung war nur von kurzer Dauer. Ein Blick auf entscheidende Konjunktur-Kennzahlen. 

Verglichen mit der Produktion 
entwickelte sich die Beschäf-
tigung bei M+E relativ stabil: 
Trotz des heftigen Konjunktur-
Einbruchs in der Pandemie 
haben die M+E-Betriebe alles 
getan, um ihre Mitarbeiter zu 
halten. Grund dafür war nicht 
zuletzt die Hoffnung auf eine 
baldige wirtschaftliche Besse-

rung, ähnlich wie nach der Fi-
nanzkrise der Jahre 2008/2009. 
Doch jetzt gibt es extreme wirt-
schaftliche Unsicherheiten an-
gesichts von Lieferausfällen und 
des russischen Angriffskriegs 
in der Ukraine. Sie haben die 
ursprünglichen Hoffnungen auf 
einen erneuten Job-Aufbau aus-
gebremst.

Derzeit gibt es insgesamt rund 
3,88 Millionen M+E-Mitarbei-
ter. Dabei schwankt die Beschäf-
tigungs-Entwicklung gegenüber 
dem Vorjahr zwischen +3,4 Pro-
zent in der Elektroindustrie und 
-2,3 Prozent bei Automotive. 
Klar ist: Die allermeisten Firmen 
versuchen nach wie vor, ihre 
Leute zu halten.

Der Aufschwung bei M+E 
verzögert sich immer weiter. 
Nach zwei Rezessionsjahren 
in Folge (2019 und 2020) 
geht es seither nicht wirklich 
aufwärts – im Gegenteil: Die 
leichte Erholung zu Jahresbe-
ginn 2022 hat Putins Invasion 
in die Ukraine zunichtege-
macht. 

Im April stabilisierte sich die 
Lage zwar wieder etwas. Doch 
unterm Strich bleibt die Pro-
duktion der Metall- und Elek-
tro-Industrie deutlich unter 
Vorkrisenniveau: Derzeit liegt 
sie nämlich immer noch um 

geschlagene 16 Prozent unter 
dem Stand von 2018.

Die weltweite Industriepro-
duktion schlägt sich da bes-
ser: Ihr Corona-Einbruch war 
geringer und sie erholte sich 
schneller. Aktuell liegen wir 
beim Wachstum um rund ein 
Viertel unter dem Niveau der 
gesamten Industrie weltweit. 
Das liegt an den tiefgreifenden 
Umbrüchen hierzulande durch 
Digitalisierung und Energie-
wende – und an Kostennach-
teilen für unsere Industrie, 
gerade auch bei den Arbeits- 
und Lohnstückkosten.

Erhoffter Job-Aufbau bleibt aus
Entwicklung in der M+E-Industrie

M+E leidet unter Long-Covid
Produktion der M+E-Industrie, Index 2015 = 100

Quellen: Statistisches Bundesamt, Gesamtmetall

Stand: 1. Quartal 2022; Quelle: Statistisches Bundesamt
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Große Branchenunterschiede
Veränderung der Produktion seit 2015

Materialknappheit trifft fast alle Betriebe
So viel Prozent der M+E-Betriebe treffen diese Produktionsbehinderungen

M+E-Verdienste toppen Teuerung
Entwicklung vom 1. Quartal 2007 bis zum 4. Quartal 2021

Die verschiedenen Branchen 
der Metall- und Elektro-In-
dustrie haben sich zum Teil 
deutlich unterschiedlich ent-
wickelt. 

Nicht richtig vom Fleck 
kommen beispielsweise die 
Hersteller von Metallerzeug-
nissen wie Kesseln, Schmie-
de- oder Stanzteilen: Ihre 
Produktion befindet sich 
aktuell nur auf dem Niveau 
von 2015. Ein gutes Stück 
darüber (+10 Prozent) liegt 
die Elektroindustrie. Die Au-
tomobilindustrie markiert 
dagegen derzeit das klare 

Schlusslicht im Branchen-
vergleich: Sie liegt derzeit 
um mehr als ein Drittel unter 
dem Produktionsstand von 
vor sieben Jahren.

Dass sich die Gemengelage 
in nächster Zeit entscheidend 
ändert, ist nicht zu erwarten. 
Denn auch bei den Aufträ-
gen schneiden Automotive 
sowie Gießereien teils weit 
unterdurchschnittlich ab. 
Dagegen stehen die Elektro-
nik sowie etwa die Hersteller 
von Schienenfahrzeugen und 
Fahrrädern bei den Bestel-
lungen besser da.

Der langjährige Anstieg der 
M+E-Entgelte toppt die Teue-
rung locker. Also wuchsen auch 
die Realeinkommen. Zwar stei-
gen die Preise derzeit, insbe-
sondere für Energie. Ob sich die 
Lage mittelfristig wieder beru-
higt, wie es die meisten Experten 
erwarten – das hängt auch vom 
weiteren Verlauf der Tarifrun-
den 2022 ab: Versuchen die 
Gewerkschaften, kräftige Lohn-
steigerungen durchzusetzen, 
droht eine Lohn-Preis-Spirale. 
Ginge am Ende das wirtschaft-
liche Wachstum komplett in die 
Knie, gäbe es nur Verlierer.

Stand: 1. Quartal 2022;  
Quelle: Statistisches Bundesamt

Bruttostundenverdienste ohne Son-
derzahlungen; Quellen: Statistisches 
Bundesamt, Gesamtmetall
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Lieferengpässe sind zum Rie-
senproblem geworden – zu 
einem noch größeren als der 
Fachkräftemangel. Über 80 Pro-
zent der M+E-Betriebe melden 
Produktionshindernisse wegen 
Materialknappheit. Oft stockt 
die Fertigung, weil Lieferanten 

nicht nachkommen. Häufig 
bremsen aber auch Ausfälle 
bei Kunden: Denn wenn bei-
spielsweise keine Autos gebaut 
werden können, weil etwa Stahl 
oder Chips fehlen – dann sind 
von Zulieferern auch keine Ach-
sen oder Motorenteile gefragt. 

Immerhin sind die Auftragsbü-
cher noch recht gut gefüllt. Das 
liegt aber auch daran, dass viele 
Bestellungen wegen Material- 
und Personalknappheit liegen 
geblieben sind.

Fahrzeugbau insgesamt Darunter: AutomobilbauMaschinenbau  

Gießereien  

-28 % -35 %-10 %

-5%

Elektroindustrie

+10 %

Metallerzeugnisse

+/- 0

Materialmangel

12,6
83,1

Fachkräftemangel

21,4
39,5

Auftragsmangel

21,3
11,5
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Aufholbedarf
Eine Krise folgt der anderen. 
Die M+E-Industrie ist stark be-
troffen. Um wie viel Prozent 
liegt ihre Produktion noch unter 
dem Vorkrisenniveau von 2018? 
Nennen Sie uns den richtigen 
Wert und gewinnen Sie einen 
der nebenstehenden Preise. 

 Viel Glück!
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1. Preis Für 
Genuss auf Knopf-
druck: Kaffee-Voll-
automat mit One-
Touch-Bedienung.

2.–8. Preis  Weltweit emp-
fangsbereit: tragbares Digitalradio 
im Retrolook mit Stereoklang.

klimaneutral
natureOffice.com | DE-077-232339
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Die Industriebetriebe sind quer 
durch alle Branchen zusehends 
verunsichert. Kein Wunder ange-
sichts der „Multi-Krisen“ derzeit.  

Erfreulich: Der Arbeitsmarkt bleibt 
wohl vergleichsweise robust. Das 
unterstreicht die Konjunkturum-
frage des Instituts der deutschen 
Wirtschaft (IW).

Wie sich die Zeiten geändert ha-
ben. Vor einem halben Jahr waren 

die Industriebetriebe noch hoff-
nungsvoll: Ein Ende der Rezession, 
in die sie bereits 2019 gerutscht 
waren, schien nahe. Doch nun ist 
die Rezessionsangst zurück. So 
rechnen wieder mehr Industriebe-
triebe mit geringerer Produktion 
im laufenden Jahr und wollen ihre 
Investitionen zurückfahren.

Große Abweichungen gibt es zwi-
schen den Regionen. Dort, wo die 
Automobilindustrie und ihre Zu-

lieferbetriebe stark sind, ist nach 
den großen Corona-Einbrüchen 
endlich wieder Zuversicht spür-
bar. Das gilt etwa für NRW, Bayern 
und Baden-Württemberg. Skep-
tischer sind die Unternehmen in 
den nordöstlichen Bundesländern 
– also dort, wo die wirtschaftli-
chen Verflechtungen mit Russland 
enger sind. Klar ist auch: Blieben 
die russischen Gaslieferungen 
aus, würde die Situation in ganz 
Deutschland kippen.

Verunsicherung wächst
AUSSICHTEN

Industrie hin- und hergerissen
So viel Prozent der Industriebetriebe erwarten für 2022 
diese Entwicklung gegenüber 2021 

ZunahmeAbnahme

Produktion Investitionen Jobs

28

37

22

46

20

35

PUTINS KRIEG

Viele Unternehmen der M+E-Industrie sind direkt 
von Putins Invasion in die Ukraine betroffen: Jeder 
dritte Betrieb bezog zu Kriegsbeginn Lieferungen aus 
der Ukraine, aus Russland oder Belarus. Jedes sechs-
te M+E-Unternehmen verfügte sogar über einen 
eigenen Standort dort. Das ergab eine Gesamtme-
tall-Umfrage vom März. Inzwischen haben sich viele 
Firmen aus Russland zurückgezogen. Das verstärkt 
die Schwierigkeiten, die M+E derzeit insgesamt zu 
schaffen machen. 

Kunden in der Krisenregion hatte jeder zweite M+E-
Betrieb. Bei den Maschinenbau-Unternehmen waren 
es sogar 73 Prozent. Auch die Elektroindustrie und 
die Metallverarbeitung sind stark betroffen: Hier hat-
te jeweils fast jeder zweite Betrieb Abnehmer dort – 
wenngleich oft nur in geringem Umfang.

Besonders häufig nach Deutschland importiert wur-
den Eisen und Stahl, Erdgas, Metallteile sowie Alumi-
nium. Oft auf der Einkaufsliste standen zudem etwa 
Erdöl und Kupfer. Und Logistikleistungen wurden 
zuletzt von fast jedem dritten M+E-Unternehmen in 
der Region eingekauft. Dass jetzt Trucker insbeson-
dere aus der Ukraine ausbleiben, ist in Deutschland 
bereits deutlich spürbar: Hier fehlen inzwischen über 
60.000 Lkw-Fahrer. Das meldet der Bundesverband 
Güterkraftverkehr und Logistik. In der Folge steigt 
der Druck auf die Lieferketten zusätzlich.

M+E stark betroffen

1 von 

Jeder zweite M+E-Betrieb hatte  
zuletzt Kunden in  

der Ukraine, in Russland  
oder Belarus.

2
Quelle: Gesamtmetall, Befragung von 1.376 

M+E-Unternehmen im März 2022

Quelle: Institut der 

deutschen Wirtschaft, 

Frühjahrsumfrage 2022
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